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aile SefletbungSgewerbe, In tlelnerem Mage bte Such»
blnberet. 3« ben SRahrungSmittelgewerben ig roeniggenê
»am Heineren Seil ber ©ebraudb ber SCRafd^lne befdbräntt
unb bamit bte auSbehnung beS ©ewerbeS über einen

gemifî»! Umfang hinaus ntcbt mehr rentabel, gfir ©rog«
betrieb eignen ffdj ©rodtengemüfe, Selgroaren unb Ron»

fernen, fd&on nicht mehr tn gleichem Mage bte Mefcgerel,
noch weniger Sädterei unb Ronbiteret.

©aS alles ffnb nur Setfptele, bte bewegen, bag baè

£anbmetf auch beute noch, wenn nicht golbenen, fo bodb

guten Soben loben lann. ©te ©rogbetrlebe haben alfo
nt^t bas ganbwerî jerftört, ge boben nur ganj neue
Sßerbältntffe gefRaffen.

Selber gibt eS aber einige wirtliche getnbe, ble bem

fetbgänbigen £>anbmerler bas Sehen fauer machen. Man
brauet fie nid^t weit ju fucben, fonbern îann fie bei

ftdb feibg beobachten unb audb abfteHen. @S bonbelt
flcb um wettoerbrettete gefellfehaftliche llnfitten unb Übel'
ftänbe.

©a ift oor allem ble heutige ißumpwirtfchaft. ©er
Hetne Çanbroetter tönnte flcb wobl bei feinen befd&el'
benen SebenSgewohnljeiten mit feinem ©ageSoerbieng
bunhfcijlagen, aber er bot ibn nie jur £>anb, Ilm Heine

Soften etnjubrlngen, mug er mit Schreiben unb Saufen
fid; unoerhältniSmägig otel aufhalten unb ärgern. Unb
both bleiben ibm oiele Runben nicht notgebrungen, fon»
betn nur aus ©ebanfenloggtelt ober fdjjlecljier ©ewohn»
belt fein ®elb fchulbig. abjjilfe fchaffen lann bier auger
ber grjiebung unb bem guten Millen beS Shtjelnen ber
3ufammenfchlug ber £>anbwerfer jwedts Schaffung oon
Sntaffogetlen. Solange fretHdfj erft bte „faulen Runben"
ber ^nfagoffelle überwiefen werben, oertreibt man ba=

mit regelmägig auch ben Runben ; hingegen lann er tn
ber überweifung ntdjtS SeletbigenbeS erbltcten, wenn alle
ftotberungen famt unb fonberS öberwiefen unb bie Run»
ben fchon auf bem SRedhnungSformular cngewiefen wer»
ben, nur an bie 3nlaffoftelle ju jahlen.

Sine jweite Unfitte ift bie „Serfetnerung" beS ißubll«
!um§. @8 tritt otelfach nidfjt gerne mit ben Rleinmelffern
In Berührung, bulbet noch weniger gern bie Ausübung
be§ ©ewerbeS im felben |jau8, ba§ e8 bewohnt, fobag
ber fjjanbwerler burch bte MotjnungSnot in ungönftige
Quartiere gebrängt wirb, wo et noch weniger auf Runb«
fdjaft rechnen lann. f)ilfe lann biet nur bie MohnungS»
reform bringen; baju bte Srjtehung ber 3ugenb babin,
iebe Arbeit ju achten.

Scljlteglteh bewirft ©itelteit unb Mobetorheit etne
weitere Unfitte. ©er Heine Çanbwerler ift jum ÇerauS»
bringen fteier „Nouveautés" fo wenig imftanbe, als fich
etwa etn Sebrer jeben Monat eine neue Sehrmethobe
aneignen lann. ©arum gebt ber Mobellebhaber an ihn«
oorbei ; ber $albgebilbete aber, ber nicht welg, was er
will, beoorjugt ben Saben, um geh bort etne luSwabl
Borlegen ju laffen um fchlteglich ba8 ju erfteben, was
weniger et laufen, als wa8 ber Ingefteüte oerlaufen
wollte. Dber bte Staut „oon Stanb" fühlt fleh geholten,
n ber ©rogffabt einzulaufen, fobag jutn SBetfptel ber
Heinftäbtifche Möbelfchretner für ba8 ©rogmagajtn arbeiten
wug, weil er zu wenig birette Segellungen erhält.

Bon ber äbftellung blefer gefeUfdhaftllchen Unftüen
M übelftänbe ftnb bie 3utunftSau8gchten tn erfter Stnie
abhängig, ©ann lann ber $anbwerfer, ber in ber Sage
!*' fein ©ewerbe mit einem angemeffenen Rapital &u
aegrünben unb über tüchtige tec^ttifd^e unb faufmännifche
«uSbtlbung oerfügt, auch beute nod) auf einen grünen
oweig Jommen.

Bei totni. Dopptl$t»du»ge» bitte» wir zu relliiiimi,
»Mîtiit Kette» zu eerieile». Die Es»e4itio»>

$orroftotten ott ©as* utib
28afferleitungen.

(Rorcefponbetts.)

Sett einer SRelhe oon fahren haben ber Schwede«
tifdfje 35er etn oon ©aS» unb Maffetfadhmännern, ber
35erbanb Schweijerifdber ©ranSportangalten, bte Dber»
telegrapbenbireltion In Sern unb ber Schwetjerifche elel»

troted&nifcbe Serein gemetnfam eine ©rbjtromlom»
miff ion begellt, bie auSgebebntè Serfuche unternommen
bat unb ben beteiligten Merten mit Satfchlägen unb
Sorfdjriften jur Serbütung oon RorrogonSfchäben an
bte §anb ging. 3tu8 bem 3abr«Sbericht be8 Schwetje«
rifdben SeretnS oon ®a8» unb Maffetfachmännern ig
über bte Sätiglett biefer Rommigion folgenbeS ju ent»

nebmen :

©ie Rommiffion befchlog, bte in früheren fahren
burchgefübrte Statigit über RorrogonSfchäben an unter«
irbifdj oerlegten Settungen nicht mehr tn gleicher SBetfe
weiterzuführen, ba eS geh gejelgt bat, bag etnwanbfrete
Schlugfolgerungen aus folgen gufammengeRungen nur
bann gejogen werben tönnen, wenn bie Seurteilung ber
gälte oon einer Stelle au8 unb anbanb oon Magergeb«
ntffen erfolgt, augerbem ig e8 auch wünfehbar, bag,
wenn immer möglich, auch bie oermutlicb ben Schaben
oerutfacbenbe Serwaltung ©elegenbeit bat, geh über bte

Durchführung ber Unterfuchung ju informieren unb ihre
Stellungnabme betannt ju geben, ©a bieS bei bem bis«

berigen Serfahren nicht ber gall war, weil bte gefchä«

bigten Unternehmungen felbg ntdbt nur art unb Umfang
ber 3ergörungen, fonbern audb beren oermutliche Utfache,
in ber SRegel ohne Sornabme oon Megungen, belannt»
geben, foUen folche Unterfuchungen tn 3ulunft ht folgen«
ber Metfe oorgenommen werben:

©ie gefchäbigten Unternehmungen melben ber Ron»

troHgelle möglicbg alle RorroflonSf^äben fofort nach ber

üntbedung an Durch ausfüllen oon gormularen, bie

Segbern unterirbifcher Seitungen tn nächger Seit jur
Serfügung gegellt werben füllen. Segebt bie Sermutung,
bag eS g^ um eleltrolptifche RorrogonSfchäben banbelt,
unb wünfdht bie gefchäbigte Unternehmung etne nähere
Unterfuchung beS gatleS, fo wirb bie Rontrollgelle eine

folche oornebmen, wobei ftteju auch biejenige Unterneb«

mung jur Seilnabme etngelaben wirb, beten anlagen
oermutlicb ben Sdjaben oerurfadht haben, ©te Rontroll»
fteüe ergattet ben beteiligten Unternehmungen Sericht
übet ihre Unterfuchungen unb gellt, wenn möglich, bte

SdjabenSutfacbe feg. Menn audb auf btefe Meife bie

3abl ber untersten gälte notwenbigerweife eine wefent«

lieh Heinere fein mug als btejenige, bie tn oergangenen
fahren burch Umfragen erfagt werben tonnten, fo wer«

ben both nach bem neuen Serfabren bte unterfudbten

gälte fo etnwanbfret als möglidb unb nach einheitlichen

©egdbtSpuntten beurteilt werben tönnen. ©tes ig wich«

tiger als bte möglichge ©rfagung aller RorrogonSfälle,
w'te ge früher oerfu^t würbe, ©te RorrogonStommigion
möchte eS nidjt unterlagen, auch an biefer Stelle allen

Sermaltungen, bte ihr bisher burch berettwiDige auStunft
über RorrogonSfchäben beljilgicb waren, begenS ju bauten ;

ge hofft audb fernerhin, an ber ©urchführung ihrer auf«

gäbe untergüht ju werben.

Uerbanä$we$eit.
©agung ber lantonalen Saumeiffetoerbänöe Sern«

Solothurn. ©te mitteüänbifdbe Settion beS Saumeiger«

oerbanbeS hatte bie Saumeiger ber Rantone Sern unb

Solothurn auf ben 20. September nach Morb ju einer

Sagung einberufen, ©er ^rägbent, Çerr Saumeiger

Jllnstr. schiveiz. Handw..Zeitung („Meisterblatt") 319

alle Bekleidungsgewerbe, in kleinerem Maße die Buch-
binderei. In den Nahrungsmittelgewerben ist wenigstens
mm kleineren Teil der Gebrauch der Maschine beschränkt

und damit die Ausdehnung des Gewerbes über einen

gewissen Umfang hinaus nicht mehr rentabel. Für Groß-
betrieb eignen sich Trockengemüse. Teigwaren und Kon-
seroen, schon nicht mehr in gleichem Maße die Metzgerei,
noch weniger Bäckerei und Konditerei.

Das alles sind nur Beispiele, die beweisen, daß das
Handwerk auch heute noch, wenn nicht goldenen, so doch

guten Boden haben kann. Die Großbetriebe haben also
nicht das Handwerk zerstört, sie haben nur ganz neue
Verhältnisse geschaffen.

Leider gibt es aber einige wirkliche Feinde, die dem

selbständigen Handwerker das Leben sauer machen. Man
braucht sie nicht wett zu suchen, sondern kann sie bei

sich selbst beobachten und auch abstellen. Es handelt
sich um weitverbreitete gesellschaftliche Unsitten und Übel-

stände.

Da ist vor allem die heutige Pumpwirtschaft. Der
kleine Handwerker könnte sich wohl bei seinen beschei-

denen Lebensgewohnheiten mit seinem Tagesverdienst
durchschlagen, aber er hat ihn nie zur Hand. Um kleine

Posten einzubringen, muß er mit Schreiben und Laufen
sich unverhältnismäßig viel aufhalten und ärgern. Und
doch bleiben ihm viele Kunden nicht notgedrungen, son-
dern nur aus Gedankenlosigkeit oder schlechter Gewöhn-
heit sein Geld schuldig. Abhilfe schaffen kann hier außer
der Erziehung und dem guten Willen des Einzelnen der
Zusammenschluß der Handwerker zwecks Schaffung von
Jnkasiostellen. Solange freilich erst die „faulen Kunden"
der Jnkaffostelle überwiesen werden, vertreibt man da-
mit regelmäßig auch den Kunden; hingegen kann er in
der Überweisung nichts Beleidigendes erblicken, wenn alle
Forderungen samt und sonders überwiesen und die Kun«
den schon auf dem Rechnungsformular angewiesen wer-
den. nur an die Jnkaffostelle zu zahlen.

Eine zweite Unsitte ist die „Verfeinerung" des Publi-
kums. Es tritt vielfach nicht gerne mit den Kleinmeistern
in Berührung, duldet noch weniger gern die Ausübung
des Gewerbes im selben Haus, das es bewohnt, sodaß
der Handwerker durch die Wohnungsnot in ungünstige
Quartiere gedrängt wird, wo er noch weniger auf Kund«
schaft rechnen kann. Hilfe kann hier nur die Wohnungs-
reform bringen; dazu die Erziehung der Jugend dahin,
jede Arbeit zu achten.

Schließlich bewirkt Eitelkeit und Modetorheit eine
weitere Unsitte. Der kleine Handwerker ist zum Heraus-
bringen steter „Muveautos" so wenig imstande, als sich

etwa ein Lehrer jeden Monat eine neue Lehrmethode
aneignen kann. Darum geht der Modeliebhaber an ihm
vorbei; der Halbgebildete aber, der nicht weiß, was er
will, bevorzugt den Laden, um sich dort eine Auswahl
vorlegen zu lasten um schließlich das zu erstehen, was
weniger er kaufen, als was der Angestellte verkaufen
wollte. Oder die Braut „von Stand" fühlt sich gehalten,
n der Großstadt einzukaufen, sodaß zum Beispiel der
'leinstädtische Möbelschreiner für das Großmagazin arbeiten
wuß. weil er zu wenig direkte Bestellungen erhält.

Von der Abstellung dieser gesellschaftlichen Unsitten
»nd Übelstände sind die Zukunftsaussichten in erster Linie
abhängig. Dann kann der Handwerker, der in der Lage
m, sein Gewerbe mit einem angemessenen Kapital zu
begründen und über tüchtige technische und kaufmännische
Ausbildung verfügt, auch heute noch auf einen grünen
o'veig kommen.

Iti treu». vspptl»t»au«gt» vittt» wir »u
* «»Stil» flotte« »u vtMtlOt». vie KZtpetlltio».

Korrosionen an Gas- und
Wasserleitungen.

(Korrespondenz.)

Seit einer Reihe von Jahren haben der Schmelze-
rische Verein von Gas- und Wafferfachmännern. der
Verband Schweizerischer Transportanftalten, die Ober-
telegraphendirektion in Bern und der Schweizerische elek-

trotechnische Verein gemeinsam eine Erdstromkom-
mission bestellt, die ausgedehnte Versuche unternommen
hat und den beteiligten Werken mit Ratschlägen und
Vorschriften zur Verhütung von Korrofionsschäden an
die Hand ging. Aus dem Jahresbericht des Schweiz«-
rischen Vereins von Gas- und Wafferfachmännern ist
über die Tätigkeit dieser Kommission folgendes zu ent-
nehmen:

Die Kommission beschloß, die in früheren Jahren
durchgeführte Statistik über Korrosionsschäden an unter-
irdisch verlegten Leitungen nicht mehr in gleicher Weise
weiterzuführen, da es sich gezeigt hat, daß einwandfreie
Schlußfolgerungen aus solchen Zusammenstellungen nur
dann gezogen werden können, wenn die Beurteilung der
Fälle von einer Stelle aus und anhand von Maßergeb-
ntssen erfolgt. Außerdem ist es auch wünschbar, daß,
wenn immer möglich, auch die vermutlich den Schaden
verursachende Verwaltung Gelegenheit hat, sich über die

Durchführung der Untersuchung zu informieren und ihre
Stellungnahme bekannt zu geben. Da dies bei dem bis-
herigen Verfahren nicht der Fall war, weil die geschä-

digten Unternehmungen selbst nicht nur Art und Umfang
der Zerstörungen, sondern auch deren vermutliche Ursache,
in der Regel ohne Vornahme von Messungen, bekannt-
geben, sollen solche Untersuchungen in Zukunft in folgen-
der Weise vorgenommen werden:

Die geschädigten Unternehmungen melden der Kon-
trollstelle möglichst alle Korrostonsschäden sofort nach der
Entdeckung an vurch Ausfüllen von Formularen, die

Besitzern unterirdischer Leitungen in nächster Zeit zur
Verfügung gestellt werden sollen. Besteht die Vermutung,
daß es sich um elektrolytische Korrosionsschäden handelt,
und wünscht die geschädigte Unternehmung eine nähere
Untersuchung des Falles, so wird die Kontrollstelle eine

solche vornehmen, wobei hiezu auch diejenige Unterneh-

mung zur Teilnahme eingeladen wird, deren Anlagen
vermutlich den Schaden verursacht haben. Die Kontroll-
stelle erstattet den beteiligten Unternehmungen Bericht
über ihre Untersuchungen und stellt, wenn möglich, die

Schadensursache fest. Wenn auch auf diese Weise die

Zahl der untersuchten Fälle notwendigerweise eine wesent-

lich kleinere sein muß als diejenige, die in vergangenen
Jahren durch Umfragen erfaßt werden konnten, so wer-
den doch nach dem neuen Verfahren die untersuchten

Fälle so einwandfrei als möglich und nach einheitlichen

Gesichtspunkten beurteilt werden können. Dies ist wich-

tiger als die möglichste Erfassung aller Korrosionsfälle,
wie sie früher versucht wurde. Die Korrosionskommission

möchte es nicht unterlassen, auch an dieser Stelle allen

Verwaltungen, die ihr bisher durch bereitwillige Auskunft
über Korrostonsschäden behilflich waren, bestens zu danken ;

sie hofft auch fernerhin, an der Durchführung ihrer Auf-
gäbe unterstützt zu werden.

llelbsnâîMîen.
Tagung der kantonalen Baumeisterverbände Bern-

Solothurn. Die mittelländische Sektion des Baumeister-

Verbandes hatte die Baumeister der Kantone Bern und

Solothurn auf den 20. September nach Worb zu einer

Tagung einberufen. Der Präsident. Herr Baumeister
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grig liefen oon SBBorb, fonnte mit groger greube
ungefähr Jjutibert Äoflegen ben SEBißfornmenSgrug ent--
bteten. ©ang befonberS oerbanlt et bte Bnroefenhett
beS bernifcgen BaubireftorS, $ertn [ReglerungSrat Sööftger.

BIS etflet [Referent fpracg Ingenieur Sinber, Ber=
banbsfefretär bet Stabt Bern, über bte BerbanbStätig*
feit, ffite ftabtberntfche Seïtion fann als ältefteS ©lieb
beS BerbanbeS auf einen 40jährigen Beftanb gurücf»

flauen, eine geit unabläfjigen, gâfjen [Rirtgenë ber 53e

rufSfolibarität gegen ©igenbrßbelei wnb Bugenfeltertum
®lefe unnetbtoffene STrbeit hat roobl fdfon herrliche
grüßte gegettigt, rote bte gute berntfdje SubmiffionSoer.
otbnung, ift abet nocf) lange ntcfjt am 3tel angelangt.
Beben bet lücfenlofen Drganifation ber Baumeifterfchaft
im gangen Sanbe fteht beute namentlich bte [Regelung
beS KonfurrengroefenS unb bamit etne rothbigere
rung beS KonfurrengfampfeS gut Sprache. @S mug
mßgltdj roetben, etne ïantonale Kontrofl» unb BeredjnungS.
fteUe gu f«baffen unb bte Bnmelbepjïicht ber ®eoife etn

guffihren. llnbeblngte BorauSfegung bagu aber ift bas
gegenfettige Bertrauen ber BerbanbSmitglieber, bte ab

folute ®hrli<hfeit unb Sopalttät aller gegen alle.

®er Bräjtbent beS Scgroeigetifchen Baumeifteroer.
banbeS, £etr ®r. ©agianut, beganbelte tn feinem
[Referat bas gletcge Shema, bte BerbanbStätigfett. ®pe>
gialgebtete rote bte §eranbiibung etner genügenben 3«hi
f«broetgerif«ber Bauarbeiter (tn ben legten fahren jtnb
ungefähr noch 20,000 frembe SRaurer all ®aifonarbeitet
bef«bäftigt roorben), [Regelung non Sohn. unb Arbeiter «

fragen, Buffteflung oon Sarifen, Berljanblungen mit bem
®dbroetgerif«ben Ingenieur* unb Brdjiteften-Berbanb, mit
ben Behßrben ber ®. B. B. unb anbern Brbeit oer=
gebenben Qnftangen, [Rormaltjterung oon BertragSgrunb*
lagen ufro. rourben oon gettn ©agianut In anfchauUdlj.
fter äßetje erläutert. Bet Submiffionen foHen umftrit
tene ©ingaben oon etner neutralen ©ypertenfommiffion
überprüft roerben. Bor allem aber ift notroenbig bie
abfoiute 3wDerläffigEeit unb ©rfinbltchfelt ber ©ingaben ;

jebe 8abl mug berotefen roetben fßnnen. ®amit fdjafft man
erft ba§ Bertrauen bei ben Bebßrben, baS bann etnem
gebetbltdben gufammenarbeiten Babn brechen roitb. ®ag
babei ber Berbanb auch 1" bie Sage fommt, gegen etn.
gelne Blitglteber Stellung gu nehmen, bte irrtümlt«h ober
abjlchtltih falfthe SBege befchritten hoben, erljßht nur baS

Bnfeljen beS BerbanbeS nach äugen.

§err [ReglerungSrat Bßjiger nahm gerne bte @e-

legenhett roahr, im Greife ber Baumetfter bte Stellung
ber arbeitoergebenben Behßrben gu ffiggteren. $n fetner
Sätigfelt als Unternehmer, pra!tif«her Brchiteft unb
ftaatltch befteHter Bauherr fann er auf reiche ©tfah*
rungen im ®ubmiffionSroefen gurücfblicfen. Sängft hot
ber ®taat bte BraçiS oeriaffen, ohne gang etngehenbe
Bröfung bte bifligfte Offerte gu betücfficht igen. @r hot
tn feinem Berfonal techntfch unb praftifch gefchulte unb
erfahrene Seute, bte imftanbe jtnb, jebe ©tngabe objeftio
gu prüfen. $n ber Bergebung mug ber Staat baS legte
Sßort fprechen. ®er ©eift ber ©hrltchfett unb unbe
btngten guoerläfjigfelt, ber fo beutltch aus ben Boten
ber [Referenten hetauSflang, erletdhtert eS aber bem Staat
ungemein, mit bem Berbanb gu arbeiten. ®iefet ©eift
ift bebeutungSooller als alle Bërorbnungen unb [Regle,
mente; er bilbet bas gunbament beS bürgerlichen Staates,
(jfn Beantwortung etniger SiSïuffionSooten ïfinbet §etr
Baubireftor Bßjiger einige grßgere Arbeiten beS KantonS
Bern an, bte geeignet jtnb, ber brohenben SÄrbeitSloftg«
fett teilroelfe entgegenguroirfen.

®en groetten Seil ber Baumetftertagung lettete ein
oortreffltch fcgmecfenbeS Banfett in ber grogen gefthade
ber Karoo etn, roo |)err Ott namens ber BuSfteßungS=

lettung bte berntfchen unb folothumifdjen Baumeifo
begrügte.

Cctentafcl.
f »uguft Spreoftco'gtegler, Baumetfter tn ©5,

DenSrotl, ftarb am 25. September im Blter oon 42

fahren.

f Sjjeobot grig ©erbet, Blalcrmeifter tn Slmpiii
(Bern), ift am 29. September im Biter oon 54 fahren

geftorben.

f Brnolb ßeljmann, ©chreinermeifter tn ©nunc«,

brfitte, ftarb am 23. September tn Sugern im Sitter roi
59 fahren.

f Bbolf ^oelblt, Blalermeifter in Btbon, ftac:

am 26. September im Sllter oon 52 3oh*en-

£ite*atuv*
35ßas ift ein luftiger Jlalenber? ®as ift eine grage,

bte f«hon mancher gu Ißfen oerfuchte. 3lber roem ift I
Sßfung roirïltch gelungen? Sicherlich bem Beriet
©ongett & Çuber tn 3üti«h unb fetnem h#l|«
ben Bebaftor Otto ^ellmut Sienert, bte mit 1
iuojttät auf ben erften Bnhteb mit bem neuen ffalenk

„®er 3«oölfer" etn luftiges BolfSbuch f<h«fen, baS Dti

gtnalttät, SRioeau, SBig unb [Raffe hot. SBte ein et

frifdhenber Suftgug roeht eS bur«h btefen Beultng, bet

ber ©rfolg auf ber Stirne gefdjrteben fteht. ©enn bet

„großtfer" hebt jtch aus ber Ralenberftat empor, techntfé

literarifch unb tn roohloerftanbener BolfStümltchfeit. J
feinen Betträgen bomtntert baS luftige ©rlebniS betaute:

®ichter unb Schriffteßer, ber SEBig ift etne roirflt^e 3W

lefe beS BMgigften, §umoriften beS 3etcl)enftifte3 rat

beS SufdhptnfelS getanen unb malen ba§ ®rfi3f)li#i
an geiftretdhen ©tnfäßen unb — last not least -1
Bhotomontage lombtntert BugenfäUigeS unb Slnnrei#!
®ag aber etn luftiger Äalenber auch fpmboltfdje Bebet

tung hoben fann, baS beroetft Dtto §eßmut Stenert I
origtneßer ©rgähler mit fetnen Kapiteln etner fflfülfy'

Sdhalfgefchidhte „®er 3œBlfer". SBaS ift nun etn luftig«

Kalenber? ©tne mahßofe Bnetnanberreihung auSgelel«

ter Slnefboten unb aufgefrifchter Böige? Betn! 3k

„®er 3®ölfer" ift ber roirïltch luftige Kalenber, beffer

fleh man überaß tu ben Sanben freuen roirb.

^®te Äunft". ©rßffnungSheft Dftober 1930. Berl«!

g. Brucf mann3l..®„ 3Rün«hen. B«i8 80R.3-
aSBaS biefer befannten aRünchner 3RonatSf<h«ft ijj

Bebeutung gibt, ift baS ret«he unb fchßne Bilbermate»
bas fie uns aßmonatlich btetet unb btefe unoergleitp
[Reidhhaltigfeit, bte in bem neuen ^»eft ihren begen »
brucî finbet, oerbürgt baher auch ben Borgug un^ J

Beliebtheit biefer 3Ror.at8hefte tn bem grogen W'

funftjtnntger Sefer.

SRaletei unb Bloftif, befonberS bte geltgenSfpM'

3Ralerei, ftnb aßetn fchon tn bem neuen Çeft w«®

nähernb 40 Bbbilbungen unb Kunftbeilagen fo reich

treten, bag etne ©tngelaufgählung im [Rahmen («f

Befprechung gu roett führen roürbe; u. a. roetben

auch W« «harafteriftifchen 3Rofaifbilber auS ben

fchaftSräumen beS iropofanten ®ampferS
etner farbigen Beilage unb gangfeitigen Bilbern oorgefi

BIS SRittlexin greifen Kunft unb Seben, »fj
btefe SRonatSf^rift fein roiß, roirb auch baS KunP®.

roerf unb bie BBohnfultnr unferer 3®^ ^ ® iL
SRage geroürbigt. [Räume unb SRßbel ber ©egenœ

in otelen Bbbilbungen, BeleudhtunnSgeräte, SBogn?"
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Fritz Riesen von Worb, konnte mit großer Freude
ungefähr hundert Kollegen den Willkommensgruß ent-
bieten. Ganz besonders verdankt er die Anwesenheit
des bernischen Baudirektors, Herrn Regierungsrat Böfiger.

Als erster Referent sprach Ingenieur Linder, Ver-
bandssekretär der Stadt Bern, über die Verbandstätig-
keit. Die stadtbernische Sektion kann als ältestes Glied
des Verbandes auf einen 40jährigen Bestand zurück-
schauen, eine Zeit unablässigen, zähen Ringens der Be
rufssolidarität gegen Eigenbrödelei und Außenseitertum
Diese unverdrossene Arbeit hat wohl schon herrliche
Früchte gezeitigt, wie die gute bernische Submissionsver-
ordnung, ist aber noch lange nicht am Ziel angelangt,
Neben der lückenlosen Organisation der Baumeisterschaft
im ganzen Lande steht heute namentlich die Regelung
des Konkurrenzwesens und damit eine würdigere Füh-
rung des Konkurrenzkampfes zur Sprache. Es muß
möglich werden, eine kantonale Kontroll- und Berechnungs-
stelle zu schaffen und die Anmeldepflicht der Devise ein
zuführen. Unbedingte Voraussetzung dazu aber ist das
gegenseitige Vertrauen der Verbandsmitglieder, die ab
solute Ehrlichkeit und Loyalität aller gegen alle.

Der Präsident des Schweizerischen Baumeisterver-
bandes, Herr Dr. Cagianut, behandelte in seinem
Referat das gleiche Thema, die Verbandstätigkeit. Spe-
zialgebiete wie die Heranbildung einer genügenden Zahl
schweizerischer Bauarbeiter (in den letzten Jahren find
ungefähr noch 20,000 fremde Maurer als Saisonarbeiter
beschäftigt worden), Regelung von Lohn- und Arbeiter-
fragen, Aufstellung von Tarifen, Verhandlungen mit dem

Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-Verband, mit
den Behörden der S. B. B. und andern Arbeit ver-
gebenden Instanzen, Normalisierung von Vertragsgrund-
lagen usw. wurden von Herrn Cagianut in anschaulich-
fter Weise erläutert. Bet Submissionen sollen umstrit
tene Eingaben von einer neutralen Expertenkommission
überprüft werden. Vor allem aber ist notwendig die

absolute Zuverlässigkeit und Gründlichkeit der Eingaben;
jede Zahl muß bewiesen werden können. Damit schafft man
erst das Vertrauen bei den Behörden, das dann einem
gedeihlichen Zusammenarbeiten Bahn brechen wird. Daß
dabei der Verband auch in die Lage kommt, gegen ein-
zelne Mitglieder Stellung zu nehmen, die irrtümlich oder
absichtlich falsche Wege beschickten haben, erhöht nur das
Ansehen des Verbandes nach außen.

Herr Regterungsrat Bösiger nahm gerne die Ge-
lsgenheit wahr, im Kreise der Baumeister die Stellung
der arbeitvergebenden Behörden zu skizzieren. In seiner
Tätigkett als Unternehmer, praktischer Architekt und
staatlich bestellter Bauherr kann er auf reiche Ersah
rungen im Submissionswesen zurückblicken. Längst hat
der Staat die Praxis verlassen, ohne ganz eingehende
Prüfung die billigste Offerte zu berücksichtigen. Er hat
in seinem Personal technisch und praktisch geschulte und
erfahrene Leute, die imstande sind, jede Eingabe objektiv
zu prüfen. In der Vergebung muß der Staat das letzte
Wort sprechen. Der Geist der Ehrlichkeit und unbe
dingten Zuverlässigkeit, der so deutlich aus den Voten
der Referenten herausklang, erleichtert es aber dem Staat
ungemein, mit dem Verband zu arbeiten. Dieser Geist
ist bedeutungsvoller als alle Verordnungen und Regle-
mente; er bildet das Fundament des bürgerlichen Staates.
In Beantwortung einiger Diskuffionsvoten kündet Herr
Baudirektor Bösiger einige größere Arbeiten des Kantons
Bern an, die geeignet find, der drohenden Arbeitslosig-
keit teilweise entgegenzuwirken.

Den zweiten Teil der Baumeistertagung leitete ein
vortrefflich schmeckendes Bankett in der großen Festhalle
der Kawo ein, wo Herr Ott namens der Ausstellungs-

leitung die bernischen und solothurnischen Baumeist?
begrüßte.

' ' "
>st - ?»st

Totentafel.
î Augnst Spreafico-Ziegler, Baumeister iu M

venSwil, starb am 25. September im Alter von j-
Jahren.

-j- Theodor Fritz Gerber, Malermeister in vliW.
(Bern), ist am 29. September im Alter von 54 Iahn,
gestorben.

-j- Arnold Lehmann, Schreinermeister iu Emum
brstcke, starb am 23. September in Luzern im Alter v«,

59 Jahren.

f Adolf Koelblt, Malermeister iu Arbo«, st«-

am 26. September im Alter von 52 Jahren.

Literatur.
Was ist ein lustiger Kalender? Das ist eine Frax

die schon mancher zu lösen versuchte. Aber wem ist k
Lösung wirklich gelungen? Sicherlich dem Verw
Conzett S, Huber in Zürich und seinem hellsehe«

den Redaktor Otto Hellmut Lienert, die mit W

tuosität auf den ersten Anhieb mit dem neuen Kalà
„Der Zwölfer" ein lustiges Volksbuch schufen, das Lei

gtnalttät. Niveau, Witz und Raffe hat. Wie ein «

frischender Luftzug weht es durch diesen Neuling, der

der Erfolg auf der Stirne geschrieben steht. Denn d«

„Zwölfer" hebt sich aus der Kalenderflut empor, technH

literarisch und in wohlverstandener Volkstümlichkeit. A

seinen Beiträgen dominiert das lustige Erlebnis bekannte

Dichter und Schrifsteller, der Witz ist eine wirkliche W
lese des Witzigsten, Humoristen des Zeichenftiftes und

des Tuschpinsels zeichnen und malen das Ergötzlichst

an geistreichen Einfällen und — last not least - îè

Photomontage kombiniert Augenfälliges und Sinnreich!?

Daß aber ein lustiger Kalender auch symbolische Bà
tung haben kann, das beweist Otto Hellmut Lienert all

origineller Erzähler mit seinen Kapiteln einer köstliche

Schalkgeschichte „Der Zwölfer". Was ist nun ein lustix

Kalender? Eine wahllose Aneinanderreihung ausgelà
ter Anekdoten und aufgefrischter Witze? Nein! AK

„Der Zwölfer" ist der wirklich lustige Kalender, dch

sich man überall in den Landen freuen wird.

„Die Knnst". Eröffnungsheft Oktober 1930. Verl-j

F. Bruckmann A.-G., München. Preis RM.Z-
Was dieser bekannten Münchner Monatsschrift >h«

Bedeutung gibt, ist das reiche und schöne Bildermate»
das sie uns allmonatlich bietet und diese unvergleWc

Reichhaltigkeit, die in dem neuen Heft ihren besten W

druck findet, verbürgt daher auch den Vorzug und -

Beliebtheit dieser Monatshefte in dem großen M
kunstsinniger Leser.

Malerei und Plastik, besonders die zettgenW

Maleret, find allein schon in dem neuen Heft mit e

nähernd 40 Abbildungen und Kunstbeilagen so reich»

treten, daß eine Etnzelaufzählung im Rahmen bW

Besprechung zu weit führen würde; u. a. werden w

auch die charakteristischen Mosaikbilder aus den M
schaftsräumen des imposanten Dampfers „Europa

einer farbigen Beilage und ganzseitigen Bildern vorgeW

Als Mittlerin zwischen Kunst und Leben,

diese Monatsschrift sein will, wird auch das KunM
werk und die Wohnkultur unserer Zeit in weW

Maße gewürdigt. Räume und Möbel der EeM
in vielen Abbildungen, Beleuchtungsgeräte, Woh°»
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